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Welchen ich singe ?
und

Warum ich Ihnen singe

/ Auch , Ihr liebevollen Zerzen !

Weil Ihr meine Freunde seyd .

Weil Ihr angenehmen Scherzen

Manche frohe Stunde weiht ;

Weil Luch meine Freundschaft theuer .

Theuer ist Gesang und Wein .

Euch , Ihr Lieben ! Luch allein

Tönt die jugendliche Leyer !

A 2 Vor
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Vor Aufgang der
Sonne .

hervor , du holde Sonne !
Aller Creatoren Wonne !

Eile weg du braune Nacht !
Mit der blassen Sternen - Pracht .

Sieh ! eS wird schon hell auf ErdetN
Mögt ' ich auch doch heiter werden !
Mögt ' es mir im Herzen rein .
Wie in deinen Strahlen seyn ! —

Du , der jetzt die Finsternissen
Heißt in Tageslicht zerfließen ,
Ruf ' von mir hinweg den Schmerz ,
Sende Licht in dieses Herz !

Auf



Auf den Frühling »

Wieder , wieder labst du mich «

Holde Frühlings - Lust !

Wonnetrunken athm ' ich dich

Süsser Blumen » Dust !

Lange trübe Wintertage «

Nun seyd ihr vorbey !

D ! in lautem Jubel sage

Jch ' s , ihr seyd vorbey !

Junge Lämmer hüpfen wieder i!

Ueber zarten Klee .

Singend schaut die Lerche nieder

Aus entwölkter Höh !

Auch ich will mein Jubellied

Dir , v Frühling , weyhen .

Und mein Schöpfer , der mich ficht .

Wird sich drüber freuen !
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Lob der Natur ,

in meinem Garren .

A ^ ^ orq -'ns , wenn im Silberig » «
Blümchen ich beschaue .

Und in meiner Laube hier

Sitze , GOtt ! wie wohl ist mir !

Wenn ich unter diesen Bäumen

Schlummer , daß mit Wonnetraumen

Sanft die Seele sich beschwert .

Wie ist mir dies Schlummern werth ?

Wenn gestreckt an jener Quelle ,

Ich vor mir sie . Well ' an Welle

Mondbeschimmert hüpfen seh ,

Wie verliehet sich all ' mein Weh !

Kann den Städtern ihre Freuden

Hier mein seelig Her ; beneiden ?

Deine Freuden , o Natur !

Nenn ' ich wahre Freuoen nur . Beym
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Btvm Grabe
des Herrn R - R . von Brocke .

feinet , weinet nicht die Leiche
Eines Gorrentschlafenen !

Seufzet nicht ! — Weil doch nur Seufzer
Eines Seei 'gen Gruft entweyh ' u .

Wie Er ruht ! wie sanft , wie heilig !
O ! dos Glücks ! — Was klaget Ihr ?
Wie Er still im Tode lächelt !
Lächelt ' Er doch Trost auf Euch !

Ausgerungen , schmeckt dort Wonne,
Nie gefühlte Luft Sein Geist .
Treuen Kämpfern folgt Belohnung
Durch die Gruft zum Himmel nach ! .

A 4

§

Die
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Die Ohnmacht .

wo die Linde duftende Schatten streut .
Wo sich aus weichen Rasen ein Lager

wölbt ,

Soll mich der Saft der Reben laben ,
Zu sanftem Scher ; mir die Scel ' erheitern «

Komm , schöne Cbloe ! reiche den Becher mir .

Bis auf den Rand vom Sohne des Rheins

gefüllt .
Fleucht doch das Leben schnell von hinnen .

Drum will ich es nützen , und will trinken .

Des Lebens Lauf ereilt nicht der Bäche Fall ,
Nicht Blitze schießen rasch wie Zeiten hin .
Noch ringelt braun sich mir die Locke

Neben der blühenden Wange nieder .

Und eh ichs glaube , hänget sie silbergrau .
Und diese Wange rollt sich in Runzeln ein .
O trübe Stunde , die dem Saft der

Reben , nicht , nicht dem Scherz mehr hold ist !

Run

c>



Nun Chlor , lege dich zu mir her ins Gras ,

Und schlage deinen Arm um den Nacken mir !

Und reich mir deinen Mund zum Küssen ,

Und drenge dich f . st an meine Brust hin !

So recht ! - Ha ! wie vorn Kuß mir

die Lippe brennt !

Ha ! wie ein Glutmeer auf mir der Busen

wallt !

Die Nerve freudig bebt , den Augen

Taumelnd die Gegend in Dämmrung hin -

schwebt !

Halt ein , Geliebte ! Hemme den Flammen -

luß !

O weh ! wie wird mir ? zittert mein Geist

hinweg ?

O schont , gerechte Götter ! schonet !

Gebt mich noch einmal dem Leben wieder !



An

Frau Professorin Zachariä .

ie sang ! — Noch wirbelt mir durch

So flöteuhelle ! — Echo belauscht nicht so
Der Nachtigallen Silberstimme ,
Als ich da stand , . Deinem Liede lauschend !

Ach singt ein Seraph , sprach ich , aus diesem
Mund ! —

Schon schwang ich jubelnd mich über Sterne

weg .

Schon glaubt ' ich mich in Engelkreisen ,
Himmlische Gelten , In euch mich wallen !

Doch schnell erwacht ' ich , fand mich auf

Als ^ ie das Lied geendet . — Beginne doch .
Sprach ich , du süße Stimme , wieder .

Auf deinem Schwung mich der Erd ' enthebend !

die Seel ' Ihr Ton ,

Erden noch

Min «



Minnelied .

H -e wohl ist mir bey Ihr !
Da mag der Himmel lachen.

Und sich die heitre Lust
Noch zehnmal heitrer machen .
Des Veilchens Balsamdust
Aus zartem Grün erwachen !
Wie wenig Wonne mir !

Wie wohl ist mir bey Ihr !
Da mag sie , das Entzücken
Der Schöpfung , der Natur ,
Hervor die Rose blicken ;
Die schönste Dlumensiur
Mir Aug ' und Herz erquicken !
Wie wenig Wonne mir !

Wir wohl ist mir bey Ihr !
Da mag von Nachtigallen ,
Im schönsten Nosenhayn
Ihr Wonnelied erschalln: !
Kann Sie nicht bey mir seyn .
Nicht mir zur Seite wallen !
Wie wenig Wonne mir ! An



ir

An einen Maymorgen

im Apelschen - Garten vyx Leipzig .

H ^ ' t der schauerlichsten Freuden ,

Jtzo athm ' ich noch in dir

Süßes Glück ! die kleinsten Leide »

Weichen mir noch alle hier !

Hier ! — wo ich den Morgen fühle

An dem schönsten Wasserfall ,

Uebsnvöibt von Lindenkühle ,

Beym Gesang der Nachtigall ;

Während über nasse Felder

Dort die muntre Heerbe springt .

Und das Echo ferner Wälder

Von Schallmeyenton erklingt :

Hier ! — wo fern ich vom Getöft

Jener Stadt , auf weicher Bank ,

Gott in jedem Gräschen lese ,

Vor ihm werde Lob und Dank :

Stimmt



Stimmt die Leyer AbschiedstKne
In dies sanfte Murmeln bald ;
Während daß die stille Thräne
Trüb ' ins helle Wasser wallt.



Vergleichung einer gemahlten Rose
mit einer wmklichen .

chöll ist sie , doch nicht so schön.

Daß ich sie vollkommen achte !
Wie die Blätter kraftlos stehn ,

Die der große Künstler machte !
Wie der Purpur nicht so rein
Als auf jener sich verlieret !
Nur den Werth bat sie allem ;

Daß sie nie der Sturm entführet .

An
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An ein Veilchen

im Thal .

lächelst du aufs neue
In anmuthsvoller Bläue

Mich an , in diesem Blumen - Thal,
Wo jüngst ich Chloen Küsse stahl !

Hier , wo beym leisen Fächeln
DeS lauen Wests , dein Lächeln
So süße Freuden in mich goß ,
Als je ein Sterblicher genoß !

Nein , liebes Blümchen , — weine !
Bin itzt bey dir allein « ;
Dumpf rausche Aephyr um mich her !
Denn Chlor find ' ich hier nicht mehr !

Das
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Als ein Priester einem frommen Wittt
wer gesagt hatte , daß er feine Gat ,

tin im Himmel nicht wie¬
der finden würde .

meine Julie sollt ' ich

Nicht einstens wieder finden ?

Um ihre Stirne sollten sich

Nicht Himmelskränze winden ?

Nicht wieder lieben , wieder sitze ,, ,

Sollt ' ich sie ? — und doch seelig seyn ?

Du irrest : würde das geschehen ,

Gieng ' ich zur Hölle » lieber ein !

Auf
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Auf ein Mädchen
im Kloster .

( 0 - >chön ist Sie , schön znm Entzücken !
Und mein Ausdruck faßt Sie nicht »

Wie ans Ihren Himmelblickcn
E ' n gleich himmlisch Herze spricht !
Wie Ihr Engelmund die Tugend
Ueber allen Werth erhebt !
Schade ! daß Sie Geist und Jugend
In der Celle nur verlebt.

B Bey
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Bey
C. G » Rautenbergs

Grabhügel »

§1 ^ eil ' mein Aug ' auf Seinem Rastn »
Hügel

Jetzt , in dieser stillen Abendzeit !

Ungesthn , umwehet ihn des Cherubs - Flügel -

Und beschützt die Reste Seiner Sterblichkeit »

Wiedäs Hügclgrün im Abendsonnenlichte -

Sanft , von goldnem Purpur überglänzt !

Wie es lieblicy strahlt ! — So strahlen ant

Gerichte

Frommer Häupter einst , mit Siegesschmuck

bekränzt . .

Theurer Rüutenberg ! ein Himmel , ist

Deut Schlummer !

Ach des süffen Glücks ! - wie neid ' ich Dich !

V ! im Grabe - flieht uns aller Erden -

kummer .

Deckte doch auch heute schon ein Nasen mich !
Dank ,



Danksagung
rin Minnelied »

!M ich zu Minnen gehe,'
Und Ihre Reiz « sehe.

Mein Mund den Ihren küßt»
Woll Glut die Seele ist,
Und Heister Liebe Mir ;
O Gott ! wie dünk ' ichs dir )

Wenn ich in Ihrem Ärmt
Des Mayes holde ," ' ivaime ,
Balsamsche Luft genicsse ,
Mrt Ihr ins Lhal Mich gieße,

Und Sie ! - Sie lächelt mir ;
OGott ! wie dank ' ichs dir !

Wenn ich lM MoNdenscheiNt

Mit Ihr im Lhal alleine ,
Und alles uM uns schweigt ;
Ein Silberthränchem steigt

Ins Auge mir , und Ihr ;
O Gott ! wie dank * ichs dir !

Wenn
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Wenn einst im Kranze , Sie
Am Altar Ihre Knie

Mit mir in Demuth beugt .
Die Hand der Treue reicht ;
O Gott ! schon -jetzt weissag ' ichs mir .
Dann werd ' ich lauter Dank vor dir !

Bale



Ballade .

Dina ach ! eil, Wunderkind ,
o ) ( So hieß Sie alle Welt )
Verliebte sich einst sehr geschwind.
Ein junger , rascher Held .

Ein Prinz von — ja , von perlgun ,
Deö Moros zweyter Sohn ,
Hört ! dieser setzt ' den Engel nun
Auf seinen goldnen Thron .

Und Tünchen saß , wie Venus sitzt
In ihrer Muschelpracht ,
Daß alles , alles um sie blitzt ,
Und alles um sie lacht !

Sie lebten froh ,, nach Götter Art,
So fort zehn Wochen lang ;
Als Mors starb , Er Fürste ward.
Und nun entstand ein Zank :



Ob Sie Maitreße bleiben sollt ?
Zur Fürstin wär ' Sie nicht
Gezeugt . — Gin Strom von Thränen roK
Ihr über das Gesicht .

Will doch so gerne Fürstin seyn-
Und wirft sich bittend hin ;
Allein Er hart wie Felsen - Stein ,,
Besteht aus feinem Sinn .

Und ' s Mädchen seufzt und windet sich
Umsonst , vor Ihrem Held :
Ach ! Mors ! ach ! erbarm ,« Dich !
Schrie Sie : Er both Ihr Geld.

Ich Geld ? ich Geld ? ---- DenTod will ich !
Schnell Sie von bannen gieng ;
Ein Mordgewehr ,, Ihr fürchterlich
Die Schultern niederhicng .

Mit sincht ' gern Fuße rauschte nie
Der Nordwind , ührrs Feld
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Voll rauher Stoppeln , als wie Sie
Hin, in die weite Welt ,

Und nährte sich dem Iammerhalz
So hieß es hier die Burg ;
Und schoß sich Ihrer Tugend stolz,
Das traute Herze durch .

Sie sank ! o Götter ', schaut den Strchw
Des allerschönsten Bluts ! —
Und als Sie starb , so arm ! so fromm !
Den Augenblick, da thuts

Den Prinzen ahnden ; weiß nicht , ,WH
Er Ruhe finden kann ?
Wohin Er sieht , da sieht Er Sie »
Er flicht, - und trifft Sie an .

Nie um Ihn , wars im Herzen Nacht-
Es quält Ihn immer mehr !
( Ihn drückte Seiner Sünden Macht
Wie Felsen Gottes schwer . >

B 4 ES
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Es zwingt Ihn , muß Ihr nach , und schnallt
Zwey Säbels um den Leib ;
So wie Er läuft , so klirrt und schallt
Das Ertz an seinem Leib ,

Und Eulen , heulen in der Luft,
Von hoher Bäume Ast !
Doch irrt Er fort , in finstrer Kluft,
Hat weder Ruh, noch Rast !

Tappt so vier Stunden , bisTr dicht
Bonn Iammerholzc steht .
Und tritt hinein ; als eine Licht «
Gestallt vor Ihm sich höht .

S ' s war der verstorbnen Dma Seel .
Sie flattert, wie es blitzt.
Im Zickzack : mehr als sonnenhell '
Wars in dem Holze itzt .

Sie führt Ihn irr, die Kreuz , bie Queer,
Zu Ihrer Leiche hin ;

Das



Das blanke , blntge Mordgewehr

Sah ' Er noch stecken drinn .

Er faßt znm Säbel und ersticht

Sick : eine rothe Fluth ,

Indem sein Auge sterbend bricht .

Mischt sich in Dinchens Blut !
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Ayf die Verhindung
eines Lichters .

^ arum mag doch Lleane die Buienim

wohl freyn ?

D ^ il rä eil » Mittel ist , Mhlfeil gekrönt

»u seyn .



Die ' stumme Entzückung ,
r 7 7 4 -

^ ^ ? ute sah ' ich voll Entzücken

Wieder Ihrer Wangen Glut ;

Liebe flattert ' Ihr in Blicken -,

Liebe schlug in Ihrem Blut .

Wie dies frohe Herze glühte !

Purpurner die Wange blühte !

Als ich mit Ihr , Hand in Hand§

Nur hon lins gesehen , stand ,

Ihren Vnftn sah ' ich schwellen ,

Von der Liebe Macht besiegt ,

Wie ein See in sanften Wollen

Spiegelnd , hin und her gewiegt ;

Und wir beyde sprachlos , blickten

Starr und stumm , ein ander an ;

Wagten keinen Kuß , und drückte «;

Nur hie Hände dann und wann »
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An die Einsamkeit , *

ernsten Stunden meines Lebens ,
Wie lieh ' ich euch !

Wie seyd ibe , dem ihr nicht vergebens

Entflieht , an adlen Freuden reich ! —

In eurer sckauersüßen Stille ,
Lern ' idn mein Geist !

Aus Büchern kennen , dessen Wille

Dort jene Welten schimmern heißt .

Und unsre Pflicht , die Tugend ehren «

Die uns allem ihm ähnlich macht !

Das Fleh ' n deö Leidenden erhören .

Zu hellen seines Kummers Nacht !

O Einsamkeit ! wie viele Freuden

Hab ' ich durch dich !

In deinenvSckooße , mögten neiden

Selbst Fürsten mich !

* verstehendes Gedicht, ist nicht von mir ; sondern
von einem junge » Francich mer Caroline —
dessen Zunahme » mir Ihre Beschc ,deni>eit zu ver¬
schweige » , gebietet .
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Lyda .

Minnelied .

ine Lyda , meine Treue ,
Bleibt die Krone dieser Stadt !

Wie so sanfte Veilchenbläue
Nicht ihr liebes Auge hat ! —-
Und der blauen Augen Pracht,
Hat mein Gott hervorgebracht .

Ihre Wange , deren Rothe
Sanftem Rvienpurpur gleicht.
Und dem Glanz der Abcndröthe,
Wenn ein heitrer Tag sich neigt ;
Dieser rothen Wangen Pracht ,
Hat mein Gott hervorgebracht .

Ihren Busen , der wie Seide
Weich , wie Silber glänzend ist :
Der ein Herz voll reiner Freude ,
Und schuldloser Lieb ' umschließt .
Dieses weichen Busens Pracht,
Hat auch Gott hervorgebracht .

>1



Gott zu Ehren , mir zur Womit

Blühet meine Lyda schön !

Müßte - was als schön dir Sonnt

Doch bescheint , Nicht all ' vergeh ' n !

Ach ! auch ihrer Schönheit Pracht

Hat nicht ewig Gott gemacht !

Aber die nochschönre Seele -

Die im schönsten Cörper schlagt -

Wird mit ihm nicht in die Höle

Seiner Todten - Gruft , gelegt r

Die fliegt dann in Engelpracht

Auf , zu dem , berste gemacht
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Amor ein Vögei"

§ ) 5ls ich mit Nachbars Lieschen
Im Gürten neulich spielte ;

Da sah ich einen Vogel .
Wie schön war er von Federn ?
Wie lieblich sein « Stimme ?
Ach ! Nachtigallen singen
So schön nicht , wie der Vogel,.
*' O hätt ich diesen Vogel ! "
Rief ich : nnd eilig hüpft ' er ' ^
In Mir vom Zweige nieder ,
Und ließ sich willig fangen ;
Und war so wenig schüchtern ,
Und ließ so gern sich streicheln ,
Als wie ein kleines Händchen »
Bald trippelt ' er auf meinem ,
Und bald aufLieschens Schooße»
Bald pickt * er Lieschens Mäulcheth
Bald meines mit dem Schnabel ,
Und streckte fein das Zünglein
So gar behend, zum Küssen ,

- Zch
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Ich weiß nicht , wie mir wurb ^ A
Als er mein Maulchen pickte . «,
Auf einmal ^ ach ! auf einmal
fand ich auch Lust zum Küssen »
Ich küßte Lieschens Lippen , ^
Und Lieschen küßte wieder . ^
Wir alle heyde küßten
So herzlich uns , so herzlich ! ,.
Doch weh ! als ich den Voqet ^
Papache » brachte , schmähst ' er, ^ z
Und nahm mir gleist) den Vogel,
Und ließ ihn wieder fliegen . — —
Ach ! schöner , schöner Vogel !
Mögt ' ich dich wieder fangen !

« .

-st. s
>>

An
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An den Schlaf ,

nach einem alten teutschen Gedichte.

/ Ain Auge matt von Kummer ,

Drückst du sonst gerne zu ,

O balsamsüsser Schlummer !

Doch meines fliehest du .

Nur Die mir Ruhe giebet .

Die ungeliebt , mein Herze liebet .

Kein Traubensaft erwecket

Mir Kraft und Munterkeit .

Mir keine Speise schmecket .

Nicht Freundes Scherz mich freut .

Nur Di ; dies alles füget .

Die mir so vrst am Herzen lieget .

Wo Freunde sich erfreuen .

Ich mich nicht weilen mag ,

Tief in Melancholeyen

Verseufz ' ich Nacht und Tag .

Die schaft mir all ' die Plage ,

Die ich in meinem Herzen tmge .

C An



An Ihr allein ich hange
Mit aller Zuversicht .

Sie , hoff ich , soll so lange
Mich doch verlassen nicht ;

Sonst würd ' ich bald mein Lebe »
Dahin dem bittern Tode gebe » .
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Wahre Freuden .

^ 4 ; ? Freuden des Lebens ,
Sucht mancher vergebens ;

Sie blüb ' n nicht aus Reichthum hervor !

Die güldenen Güter ,

Die bleibenden Güter ,

Wer hat sie ? Der Weise ! kein Thor !

Am röthlichen Morgen ,

Ohn Kummer und Sorgen ,

Die holde Schöpfung genießen ;

Beym braunen Abend ,

An ihr sich labend .

In duftige Schatten sich gießen «

Und tugendhaft handeln .

Am Freundes Arm wandeln .

Ist wahre Wonne des Lebens :

Wer Tugend nicht - hat ,

Und Freunde nicht hat .

Sucht wahre Freude vergebens !

C 2 Bey
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Bey Gelleres Monument ,
im

Wendlerschen Garten .

b ) lug , herrlich , künstlich ausgedacht, ^
Und Deser formte diesen Stein ,

Zum Denkmal Gellerts ! Er so fein ! —
O ! hätt ' es Lavaceppis Meißel auch ge¬

macht ;
So würd ' ich glaub ich doch , bey jenem ^ '

lieber seyn ! -

* Dem bloßen Quaderstein , worunttr Gellertt
Geteine eigentlich ruhen .

Die
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Die Nacht .

ist die Gegend um mich her.
Und Schatten deckt die Flur :

Und Sterne schau ' » von oben her .
Den Schlummer der Natur .

Ach , schlief ich auch so sanft , als sie,
Vom Iephyr eingewiegt ;
Ach , härmte sich dies Herze nie
Von Leidenschaft bekriegt !

Wie süsser wäre meine Ruh !
Ich schloß ' die Augenlicder ;
U »kd schaute drauf Natur , wie du
Verjüngt , den Morgen wieder !

i

C 3 Phyl-



Phyllis .
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^ a , Phyllis ist mein andres Ich ,
Mein Leben lind mein Handeln !

Wie sich ift ' s , mit Ihr minniglich ,
Durchs Erdcnleben wandeln !
Sie Himmcllnst auf Erden schon
Seraphisches Entzücken ! —
Wo mahlt ihn ganz ein Mnsensohir
Den Reiz , in Ihren Blicken ?
Die Liebe sind , und Zärtlichkeit,
Und seliges Verlangen .
Das ächte Dild der Fröhlichkeit,
Zeigt sich auf Ihren Wangen ,
So schön wie junge Rosen sind .
Worauf die Sonnenstrahlen ,
Gckühlt durch Zephprs sanften Wind,
Sich purpurfarbig mahlen .
Wer kennt wie ich , die Licbesglut,
Die Sie im Herzen heget ;
Daö warme unverfälschte Dlnt,
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Daö Ihr in Adern schlaget ?
Wer anf der Welt, ist glücklicher
Als ich durch Sie zu achten ?
Doch ach ! — Wo Sie nicht um mich wär'
Müßt ' ich für Noth verschmachte « .

C 4 Auf
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Auf gepflanzten Rasen ,
von

Gelleres Grabhügel .

/ geliebter Rasen ! der sein Leben
Auf Gelleres modernden Gebeinen , '

Sein Grün an Seinem Hügel fand
Ach ! grüne nun in dieser Erde !
Dich tränke täglich meine Hand !
Will ich noch immer nm Ihn weinen.
Sollst du den Augen Stärke geben.
Bis ich gleich Ihm , zu Asche werde !

Die
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Die Na6 ) tigall und die
Schweine .

( ^ ( chön , sang die holde Phylomele
Im Walde , ihren Wonnesang ,

Daß aus der nahen Felsenhöle ,

Ihr Lied wohl zehnfach wiederklang ;

Daß jeder Promenadengängrr ,

Dem allerliebsten kleinen Sänger ,

Gerührten Beyfall zugestand .

Jedoch zum grossen Unglück fand

Ein Hirt mit seinen Schweinen sichhieher ,

Ihr überlaut Geschrey fiel schrecklich ins Ge »
hör :

Doch übertäubten sie die Nachtigall ?

Nein um so kühner nur , begann sie fort

- zu singen ,

Und suchte mit erhöhtem Ton ,

Ganz ungestöhrt davon ,

Sich über das Geschrey weit , weit hinweg zu

schwingen !

„ Thut
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„ Thut nicht der Mann , der seine Werke

„ Mit dem Vewustseyn inrer Stärke ,

„ Bey überlautem Kritikergeschrcy

„ Fortschreibt , mit Phi lomelen einerley ?
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Ermunterung zur Dichtkunst .

An eine Freundinn

als Sie den Brunnen trank .

( Freundinn ! sprich , was hindert Dich ,
O Mir ein kleines Lied zu singen !
Lieblich , glaub ' es , wurde sich
Deiner Muse Flügel schwingen .

An Dein Liebchen sollten nie
Döse Kritiker sich wagen ;
Vis znr Nacht , von Morgenssrüh ,
Wollt ' ich ' s sorgsam bey mir tragen .

Jetzt bey Deinem Brunnentrinken
Wie viel Muße hattest Du ! —
Doch , ich sehe ja Dich winken .
Sagt Dein Mund gleich nein dazu .

An
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Ali den Abend .

herab die braunen Schatten

Sanft verhülle die Natur !

Trank mit milden Thau die matten

Blümchen , der erschlafttitt Flur :

Himmlisch lachten sie , als wieder

Hin auf sie der Morgen sah ,

Doch der Mittag kam , und nieder

Hingen sie ihr Köpfchen da .

Athmen werd ' ich ihre frischen

Düfte , morgen dann durch dich !

Und in ihren Thau , soll mischet »

Dankbar , meine Thräne sich .
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Geheimer Wunsch einer Verliebten .

^ > cut hab ' ich wieder ihn gesehn ,

Im schauerlichen Hayn :

Gewiß , kein Jüngling kann so schön

Als dieser Jüngling seyn !

Ach ! seiner schwarzen Augenpaar ,

Wie sie so freundlich schaun !

Herab die Schultern fließt sein Haar ,

Wie schön gelockt , wie braun !

Sein Müulchen , lieblich im Gesang ,

Zum Scherz und Kuß gemacht .

Im Kinn ein Grübchen , in der Wang '

Ein Grübchen wenn er lacht .

Rund ist sein weißes Angesicht ,

Mit Rosen überblüht ;

So schön in Morgen - Purpurlicht

Die weisse Lilie glüht !

Von ädler Taille ist sein Leib ,

Und Hand und Fuß sind klein :

O Venus ! laß doch mich sein Weib ,

Und keine andre seyn ! Au
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An den Schlaf
im Vei ! chc >i - T l) a l .

fL ^ cbleiche sanft in meine Glieder
Snsscr Schlaf dich ein ;

Laß die schweren Augcnlieder

Bald geschloffen seyn .

In dein Veilchendnste liegen
Mit geschloßnen Augen ,

Heißt sich recht in Wonne wiegen ,
Lebens - Kräfte saugen .

Aber hier auf Veilchen Ruhn ,
Lillcr mir zur Seite ,

Hieß ' e : tt" Gbtterschläfgen thun .

That ich ihn doch heute !

An
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An Nissa .
( nach dem Lateinschen des Horatz . )

Siebes Mädchen ! ach sage
Bey der Freundschaft geschworen !

Warum willst du die Tage ,

Jene glänzenden Lage

Deines Lieblings , entweyhen ?

Wird er Trägheit und Muße

Noch wie Furien scheuen ?

Immer Geschäfte nur suchen ?

Oder durch Schriftsteller Ehren
Seinen Nahmen erhöhen ?

Von der traurigen , schweren

Last , des wichtigen Amtes ,

Daß sie Spielwerk sey : sagen ?

Warum ruht er aber doch schon ?

Will nichts Großes mehr wagen ,
In den Armen der Liebe ? »

War -
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Warum ich oft Mädchens singe.

:l ich lieber schöne Dinge,
Als wie minder schöne, singe ;

Weil am billigsten mein Dichten ,
Sie vor allen Lesern richten :
Und weil endlich Sie auf Erden,
Manchen Dichter ließe » werden . -

Ma ,
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Madrigal .

( nach dem Französischen . )

athm ' ich frey , o Wald ! an deinen

Bachen hier ! -

Ihr Murmeln schlummert mich auf sanften

Blumen ein :

Die Wonne gäb ' ich nicht , sollt ' ich drum

König seyn .

Doch Iris ! gäb ' ich sie , für einen Kuß

von Dir .

D Als



so -GA :

Als Venus - Minna starb .

sterben ? Sie ? - Die sich den Ruhm

erwarb .

Daß Sie die Schönste sey ; soll nun die O. ual

Des herben Todes schmecke » ?

Sie kommt zur Nacht und Graus ? —

Darf Atropos nach Ihr die schwarzen Hän¬

de strecken ?

O unqerecht ! ruf ich mit Wehmuth aus !

Es ist das Erstemal ,

Daß eine Venus starb !

Doris



Dons , — die Schönste !

! wie viel Schönheit doch die Welt

In ihrem weiten Rund enthält !

Wie ist der Rose Purpurpracht

Nicht zum Entzücken ganz gemacht !

Doch , wenn die Augen Doris seh ' n .

Gleich ist mir nicht die Rose schön .

O ! wie mich die Jacinth entzückt .

Mit sanften Weis und Blau sich schmückt !

In süss . n Balsamdust sich hüllt .

Und rings damit die Lüste füllt .

Doch , wenn die Augen Doris sehn .

Gleich ist mir die Jacinth nicht schön .

O wie das Weiß der Lilie lacht .

Wenn sie der Sonne Morgenpracht

Mit kühlem Silberthau besprüht .

Und drauf in tausend Sternchen blitzt !

Doch , wenn die Augen Doris sehn .

Gleich ist mir nicht die Lilie schön

D r
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Ja , was nur Menschen Augen schön

tzln diesen lieben Blümchen sehn .

Das alles lebt und webt in ihr !

Welch Himmelglück ward mir in dir !

Denn auf dem ganzen Erdenreich ,

Ist dir kein Mädchen , Doris ! gleich .



Die Muse .

* L ' M kühlen Nasen nieder

^ Legt ich mein Haupt . Mir sanken

Die Augen schwer vpm Schlaf ;

Da kam , beucht mir , ein Mädchen ,

Den Blick wie Himmelbläue

In heitrer Sternen Nacht .

Geist redte jede Miene .

Ein weiß Gewand umwehte

Sie , gleich beglanztem Reif .

Die Linke faßt ' die Saiten

Die Rechte schlug sie . Silbern

Flehn Ihre Töne hin .

Das Laub der Eichen fühlte :

So sanft nie regt ' s im Hauche

Der Abendkühle sich .

Der Strom hielt ein zu rauschen ,

Au seiner Fläche schlüpften

Die Fische horchend auf .

Die Vogel schwebten näher

Der Erd ' . In sanften KreisenD r Um -
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Umweht ihr Fittig sie ,

Da rief ich : holde Göttin » ,

Denn du bist eine Göttinn

Und keine Sterbliche !

O ! gieb mir deine Lever !

So sanft , so zärtlich hört ' ich

Noch eine Leyer nie !

Nein Jüngling ! sprach die Muse ,

Den sie ist schon versprochen

An meinen Liebling Schmidt .

Sie spielte einst Petra : ka !

Nach ihm hat noch kein Dichter

Auf Erden sie gespielt !



ssE -
Epiftel .

An Herrn B . . .
Bey Seiner Ankunft in Dr .

Vj ^ er Seele Phantasie , mit himmlischen
Entzücken ,

Wie oftmals riß sie hin , zur Stunde mich
Die Dich mix wiedergab ? Mit unverwand¬

ten Blicken
Sah ich rings um mich her , die Fernen

alle an .
Wo weilt Lr ? fragt ' ich mich : — S -

herzlich sehnen kann
Kein zärtlicher / geliebter Mann
Mehr nach der fernen Gattinn sich .
Als ich , o Freund ! nach Dir . Als diese -

Herz geflossen
Einmal ins Deinige . Von süßer Sympa"

thie
Beseelt ; wars reger Seelentrieb , der die
Gefühle so mir mehrte . — Freundschaft ! —

Possen
D 4 Und
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